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Berlin, den 13. Auguſt. Se. Majeftät der König haben Aller⸗ 
gnädigſt geruht: Den Obergerichtsaſſeſſor Karl Ludwig Sander 
zu Liſſa zum Staatsanwalt bei den Kreisgerichten zu Grätz und Woll; 
ſtein, mit Anweiſung ſeines Wohnſitzes in Grätz, zu ernennen. 


Dem Lehrer Kunth an dem Königlichen Waiſenhauſe zu Bunz. 


lau iſt der Charakter als Oberlehrer verliehen und der bisherige Kol— 
laborator Klein an derſelben Auſtalt zum Waiſenhauslehrer ernannt 
worden. 


Se. Excellenz der Staats-Miniſter v. d. Heydt, iſt aus der 
Provinz Preußen hier angekommen. 


Telegraphiſche Depeſche des Staats- Anzeigers. 


Paris, den 10. Auguſt. Nach dem „Moniteur“ haben die 


Konferenzen zwiſchen dem Miniſter des Aeußern und dem Bevollmäch⸗ 


tigten Belgiens weder zum Abſchluß eines neuen Vertrages, noch zur 
gerung des beſtehenden geführt. Letzterer läuft heute ab und ſo 
finden ſich die beiderſeitigen Landes-Erzeugniſſe unter die Regel des ges 


meinen Rechts geſtellt. 
Telegraphiſche Depeſche der Preuß. Zeitung. 
Paris, den 10. Auguſt. Michelet, Quinet und Mickiewicz has 
ben den ihnen angebotenen philoſophiſchen Lehrſtuhl in Genf abgelehnt. 


Deutſchland. . 
den 12. Auguſt. Der Minifterpräfident v. Manz 


Berlin, f a 
9 Mts. von feinem Gute nach Berlin 


teuffel wird bereits am 14. d. 


zurückkehren, um alsbald an die Geſchäfte zu gehen, die ihrer Erledi⸗ 


gung harten. Wie ich höre, wird das Staatsminiſterium in ſeinen 
bevorſtehenden Sitzungen ſich zunächſt mit Fragen beſchäftigen, welche 
die Kammern und die Reactivirung des Staats raths angehen. 

Die Wiedereröffnung unſerer Zolleonfe renz erfolgt, wie ich 
ſchon wiederholentlich bemerkt habe, beſtimmt am 16. d. M. unter dem 
Vorſitze des Miniſterpräſidenten. Die Nachricht, mag ſie begründet 
ſein oder nicht, daß die Coalirten bei der Eröffnung nicht zugegen ſein 
würden, wird unſere Regierung nun und nimmermehr andern Sinnes 
machen. Die Verhandlungen werden an dieſem Tage wieder aufge⸗ 
nommen und mit den Bevollmächtigten weiter geführt werden, die dem 
Rufe gefolgt find und dem Zollverein noch länger angehören wollen. 
Unſere Regierung hat keineswegs Luſt, der Ungewißheit, welche der 
Induſtrie ſchon lange genug nachtheilig geweſen, noch weiteren Vor; 
ſchub zu leiſten; fie muß auf eine Erklärung und einen endlichen Ab: 
ſchluß der Verhandlungen dringen, um ſo mehr, da die Beſtimmungen 
des Septembervertrags ihre Ausführung erheiſchen und es jetzt auch 
an der Zeit iſt, mit Belgien, deſſen Vertrags-Verhältniß mit Frauk⸗ 
reich am vorgeſtrigen Tage abgelaufen iſt, einen andern Handelsver⸗ 
trag abzuſchließen, will ſie nicht zuſehen, wie Frankreich aufs Neue 
Zugeſtändniſſe gemacht werden, die ſie dann ebenfalls acceptiren muß. 
Von den Vorgängen in Stuttgart ſind neuerdings hier keine Nach⸗ 
richten eingegangen, nur weiß man, daß ſowohl der König von Wür⸗ 
temberg, als auch der Prinz⸗Regent von Baden bis jetzt noch nicht die 
geringſte Luft gezeigt haben, ſich in die Trias zu fügen, an deren Er⸗ 
richtung Baiern Alles ſetzt. — Der Nachricht, daß die Coalition im 
Ernſte vorhabe, bei der Wiedereröffnung der Zollconferenzen nicht zu 
erſcheinen, ſchenkt mau hier noch keinen rechten Glauben, wohl aber 
glaubt man, daß keiner der Theilnehmer dabei der Erſte ſein will. Es 
giebt allerdings Fälle im Leben, wo man auf den Vortritt nicht eben 
ſonderlich Gewicht legt. 

Der Erzbiſchof v Przyluski und fein Begleiter, der Kaplan 
Sum in ski find aus Breslau hier wieder eingetroffen und im Hotel 
de Rome abgeſtiegen. 

In Schleſien ſcheint jetzt die Auswanderungsluſt zu 
Hauſe. Schon vor etlichen Wochen trafen hier frühere Bewohner 
dieſes Landestheils in großer Menge ein und gingen mit den beſten 
Hoffnungen auf der Potsdamer Bahn weiter; und auch geſtern und 
heute ſind dereits wieder 120 Perſonen angelangt, die heute Abend 
10 Uhr denſelben Weg einſchlagen. Die ganze Geſellſchaft kommt aus 
der Umgegend von Frankenſtein, beſteht aus lauter gefunden, kräſti⸗ 
gen Landleuten, zum großen Theile aber aus Mädchen, die Alles zu⸗ 
rücklaſſen und in Amerika ihr Glück machen wollen. Ich habe mit 
mehreren geſprochen und von ihnen gehört, daß fie in ein Paradies zu 
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e glauben. Welcher Schwindler muß dieſe Mädchen bethört 
aben! 
— Großes Intereſſe erregt die jüngſt unter dem Titel: „Kurze 
Darſtellung der Preußiſchen Kriegsoperationen in den Jahren 1848 
und 1849, in Verbindung mit geographiſchen, militairiſchen und an⸗ 


deren Erläuterungen, zu Lektüre und Unterricht“, vom Premier⸗ 


Lieutenant Adolph v. Crouſaz bei Trewendt und Granier zu Breslau 


herausgegebene Brochure. Der in weiteren Kreiſen durch fein Hand» 
buch der Preußiſch-Brandenburgiſchen Geſchichte bekannte Verfaſſer 
hat hier die aus guten Quellen zuſammengetragene Darſtellung der 
erwähnten Kriegsbegebenheiten mit einer großen Menge angemeſſeuer, 
fachlicher Bemerkungen und Erörterungen begleitet. Nach einer kur⸗ 
zen Ueberſicht der Operationen folgt in drei Abſchnitten das Detail der 
Kriegsbegebenheiten in der Provinz Poſen im Jahre 1818, in Schles⸗ 
wig in den Jahren 1848 und 1849, ſo wie in der Rheinpfalz und 
Baden im Jahre 1849. 


0 


Der hieſige Verein für Gewerbfleiß in Preußen hielt am Montag 


Nachmittag um 5 Uhr eine General-Verſammlung unter dem Vorſitz 
des Kommiſſionsraths Herrn Brir. 


Nach einem von Herrn Brix ges | 


gebenen Kaſſenbericht betrug die Geldeinnahme des Vereins im ver- | 


gangenen Jahre 2610 Athir., die Ausgabe 1325 Rthlr. 
ten der Stiftung wurden eingenommen 3540 Rthlr. und verausgabt 
2929 Rthlr. Der größere Theil dieſer Ausgaben iſt von Seiten des 


Von Sei⸗ 


unmittelbar über der See, ſondern faſt zwei Meilen weit begränzen ſie 
die Küſte. Wer Waldesſtille und Meeresrauſchen vereint genießen 
will, wer in dem Aufenthalt an der See und im Bade Erfrifchung 
und Stärkung ſucht, der möge an dieſem Strande ſich einige Wochen 
niederlaſſen und er wird ſich erquickt fuͤhlen an Leib und Seele. (Wie 
ſehr haben die Ufer des Rheines durch das Weghauen der Wälder 
und alten Bäume an Schönheit eingebüßt! Einen wie kümmerlichen 
Anblick gewährt das verkrüppelte Gebüſch, mit welchem das Sieben⸗ 
gebirge jetzt ſtatt des früheren Hochwaldes bedeckt iſt! Und die Enthol⸗ 
zung ſchreitet immer weiter fort.) a 
Erfurt, den 10. Aug. Der durch viele Zeitungen gelaufenen 
Nachricht, daß Hr. Radowitz nach Baden-Baden abgereiſt iſt, muß ich 
widerſprechen, da derſelbe Erfurt in den letzten Wochen nur für kurze 
Zeit zum Zwecke kleiner Reiſen nach naheliegenden Ortſchaften ver⸗ 
laſſen hat. (Pr. Ztg.) 
Bremen, den 9. Auguſt. Die heutigen „Wöchentlichen Nach⸗ 
richten“ enthalten unter ihren amtlichen Bekanntmachungen eine Edik⸗ 
talladung in Unterſuchungsſachen wider Paſtor Rudolph Dulon, Kauf⸗ 
mann Johannes Röſing, Redakteur Friedrich Wilhelm Dralle wegen 
Verbrechen gegen den Staat ꝛc., wofür Termin anberaumt iſt. Gegen 
Dulon und Dralle erläßt das Kriminalgericht gleichzeitig einen Steck⸗ 


brief, weil ſie ſich der gegen ſie wegen oben angedeuteter Verbrechen 


Vereins als Prämien für die im Bereiche der Induſtrie gemachten 


neuen zweckmäßigen Erfindungen verwandt worden. Nach dieſen Mit⸗ 
theilungen wurden vom Vorfigenden wieder mehrere aus verſchiedenen 
Provinzen der Monarchie dem Verein zugeſchickte Beſchreibungen neuer 
Erfindungen vorgeleſen und an die einzelnen Kommiſſionen zur Prü⸗ 
fung überwieſen, worauf derſelbe ein Schreiben des hieſigen polytech⸗ 
niſchen Vereins mittheilte, in welchem der Verein aufgefordert wurde, 
ſich an der vom Provinzial⸗Verein der Mark und Niederlauſitz im Früh: 
jahr 1853 in Berlin projektirten Gewerbe- Ausſtellung zu betheiligen; 
die Betheiligung an dieſer Ausſtellung wurde von Seiten des Vereins 
abgelehnt. Für den hieſigen Seidenban-Verein, der ſich an den Vor⸗ 
ſtand zur Unterſtützung ſeiner Zwecke um eine Geld-Unterſtützung ge⸗ 
wandt hatte, wurde von den Mitgliedern, wiewohl demſelben im Laufe 
der Jahre ſchon eine Summe von 6180 Rthlr. übergeben worden fei 
und im Jahre 1840 der Beſchluß gefaßt wurde, keine Geldbewilligun⸗ 
gen an dieſen Verein mehr eintreten zu laſſen, eine jährliche Unter⸗ 


anhängigen Unterſuchung durch heimliche Entweichung entzogen ha⸗ 
ben, erſterer unter Verletzung eines einfachen, letzterer unter Verletzung 
eines eidlich beſtärkten Gelöbniſſes. Sämmtliche Kriminal- und Poli⸗ 
zeibehörden deutſcher Bunsesſtaaten werden aufgefordert, die genann⸗ 
ten beiden Inkulpaten im Betretungsfall zu verhaften und an das 
hieſige Gericht auszuliefern. (Weſ. Ztg.) 
Hannover. — Die Hann. Pr. theilt folgenden intereſſanten 
Rechtsfall aus Hannover mit. Der Knabe Str. ſollte ein Fenſter ein⸗ 
geworfen haben, weswegen ihn der Polizeidiener K. vor dem Hauſe 
ſeines Vaters verhaftete, als er eben aus der Schule zurückkam. Die 
Mutter entriß nach fruchtloſem Bitten um Freilaſſung ihr Kind mit Hülfe 
des Fleiſchermeiſters E. dem Polizeidiener. Sie, wie der Fleiſcher wurden 
deshalb vom Stadtgericht wegen „gewaltſamer Widerſetzung gegen die 
Obrigkeit“ zu mehrtägigem Gefängniß verurtheilt. Die Juſtiz⸗Kanzlei 
hat jedoch dieſes Urtheil umgeſtoßen und die Angeklagten vollſtän⸗ 
dig freigeſprochen, da die Vorführung und Verhaftung einen ſchriftli⸗ 


chen Befehl erfordere, dieſen aber der Polizei: Offiziant K. nicht beſeſ⸗ 


ſtützung von 100 Rthlrn. auf drei Jahre bewilligt, und zwar in Erz | 
nicht als eine Amtshandlung, vielmehr als ein unrechtmäßiger An⸗ 


wägung der großen Fortſchritte, welche der Seidenban in den letzten 


Jahren in unſerem Vaterlande gemacht habe, und da ſich ein immer 
zur Laſt gelegte Vergehen nicht vorliege. 


größerer Eifer für dieſen Induſtriezweig kund gebe. . 

Wie verlautet, wird gleich nach Beendigung der Gerichtsferien der 
Prozeß gegen die Gebrüder Tomatſcheck, der bekanntlich zur Vor⸗ 
nahme weiterer Recherchen früher aufgehoben wurde, abermals zur 
Verhandlung kommen. 

Inſterburg, den 8. Auguſt. Heute früh um 8 Uhr marſchirte 
das königl. erſte — litthauiſche — Dragoner-Regiment von hier ab 
und ſetzte ſich auf den Marſch nach Königsberg, um ſich mit dem übri⸗ 
gen Militair daſelbſt zu der Revne zu vereinigen. Die dritte und vierte 
Schwadron des befagten Regiments, die bekanntlich zu Tilſit in Gar 
niſon ſteht, war zu dem Ende ſchon vor 14 Tagen hier eingetroffen, 
um die Ererzierübungen mit dem ganzen Regiment mitzumachen. 

Putbus, den 10. Auguſt. Heute nahm der Koͤnig das vierte 


Bad und ging hierauf an Bord der Eliſabeth, wo das Diner ſtattfand. 


Vorgeſtern fuhr der König nach Bergen und beſtieg den Rugardt. 


Heute beſuchte Se. Majeſtät das fürſtliche Jagdſchloß in der Granitz. 


— Das Wetter iſt nicht günſtig, da in den letzten Tagen mehrere 

Regengüſſe erfolgten. N (N.⸗Z.) 
Von der Inſel Rügen ſchreibt man der Augsb. Allg. Itg.: 

Wie Viele pilgern in der heißen Jahreszeit an den kahlen, baumloſen 


Nordſeeſtrand, wo wohl die Woge mächtig brauſt, aber ſtatt fehattiger | 
Luſtwälder Kartoffel- oder Bindfaden⸗Alleen den Spaziergängern ſich 
öffnen, wo oftmals kalte Fieber Jahr aus, Jahr ein die dort heimiz | 


ſchen Bewohner plagen. Wie ganz andere Bilder bietet die Inſel Rü⸗ 
gen dem Wanderer dar; denn wenn wir abſehen von der Halbinfel 
Wittow, kleidet fie der ſchoͤnſte Baumſchmuck und, Dank der Schonung 


des Waldes, trägt die Flur das friſcheſte Grün und eine reiche Flora. 


Die Rügener ſind ſich deſſen bewußt, daß der Wald den Segen der 
Fruchtbarkeit hegt; ſie wiſſen wohl, daß, wenn die Axt frevelhaft fie 
lichtete, bald die ſcharfen Winde den ergiebigen Boden in dürres Hei— 
deland verwandeln würden. 


Darum werden die Forſten mit beſonde⸗ 


rer Sorgfalt gegflegt; man wagt es nicht, um den jungen Nachwuchs 


bequemer ziehen zu konnen, größere Strecken bloß zu legen, was ſich 
auch im Binnenlande oftmals geſtraft hat, ſondern man ſichert der 
neuen Pflanzung ausreichenden Schutz durch Erhaltung älterer Bäume. 
Daher erſtrecken ſich denn die herrlichſten Buchenwälder friſch und kräf— 
tig bis an den Rand des Geſtades. Ein beſonderes Verdienſt hat 
der Fürſt zu Putbus um die Pflege des Waldes, wie um die Erhal- 


tung einzelner Büſche, Bäume und Baumgruppen; fein ganzes Ges | 


biet trägt den Charakter eines lieblichen Parks, der im großartigen 
Maßſtabe angelegt iſt. Er ſucht darauf hinzuwirken, daß die Leute 
Ehrfurcht gewinnen vor jedem mächtigen Baume und wehrt mit Ent 
ſchiedenheit jeder muthwilligen und eigenuützigen Zerſtörung. Manche 
Züge der Art werden erzählt. So wendet ſich ein Pächter an ihn und 
begehrt, eine Eiche wegſchlagen zu durfen, die ihm fein Feld beſchatte 
und kommt wiederholt auf die Bitte zurück. Da fragt ihn der Fürſt, 
ob er nicht zuweilen Fremde gefahren habe, die Rügen bereiſen. Al: 
lerdings. „De kamen um den Bom.“ Ne darum kamen fe nich. 
„Duft um den Bom.“ Na da müt he wol ſtan blieven. So ijt es in 
der That. Wenn nicht eine ſchonende Hand darüber wachte, würde 
bald dieſer liebliche Schmuck des Rügen'ſchen Hügellandes abgeftreift 


ſein. Die ausgedehnteſten Waldungen bilden die Königlichen Forſten 


auf Jasmund, faſt durchgehends aus prächtigem Laubholz beſtehend. 
Weltberühmt iſt die Stubnitz mit der Stubbenkammer; aber nicht bloß 
dort erheben ſich die weißen Kreidefelſen mit ihrem grünen Laubkranz 


fen habe, die Arreſtation des Knaben Str. alſo im Sinne des Geſetzes 
griff auf die Freiheit anzuſehen ſei, und folglich das den Angeklagten 


Oeſterreich. 

Wien, den 8. Auguſt. Ihre Maj. die Königin von Preußen iſt 
vorgeſtern (Sonnabend) in Iſchl ein. 

— Am 15. d. M. wird auf Veranſtaltung der hieſigen franzöſi⸗ 
ſchen Geſandſchaft eine religiöſe Feier in der St. Annenkirche veran⸗ 
ſtaltet, wozu alle hier befindlichen Franzoſen eingeladen werden. 

Ungarn. — Der Korreſpondent der „Times“ berichtet, daß 
der Kaiſer auf ſeiner Reiſe durch Ungarn am wenigſten gut bei den 
Slawen aufgenommen ſei. Das kann nicht verwundern; denn wie 
ſind ihre Hoffnungen 1818 aufgereizt, und wie find fie nachher ge⸗ 
täuſcht worden? Am unzufriedenſten find die Croaten. Der Augsb. 
Allg. Ztg. wird aus Wien geſchrieben: „Die Reiſe des Kaiſers nach 
Croatien im Herbſte wird jetzt bezweifelt. In dieſer Provinz würde 
ein Verſchieben der Reiſe mit gemiſchtem Gefühle aufgenommen wer⸗ 
den. Man erzählt, daß viele adelige Gutsbeſitzer in Croatien, welche 
Sr. Majeität ihre Aufwartung machen wollen, ſeit Verluſt der Ro⸗ 
boten genöthigt worden find, ihre Pracht⸗Coſtüme, das Erbtheil der 
Familie in jenen Gegenden, wie in Ungarn, zu verſetzen, und daher 
nur mit beſcheidenem Glanze aufzutreten im Stande ſind; fie wün⸗ 
ſchen daher bei aller Anhänglichkeit und Ehrfurcht vielleicht im Gehei⸗ 
men, es möchte ein Aufſchub der Reiſe ihrer Empfindlichkeit zu Hülfe 
kommen.“ 

Frankreich. 

Paris, den 9. Auguſt. Der Unterrichtsminiſter Fortoul hat 
unterm 2. Auguſt ein Rundſchreiben an die Erzbifchöfe und 
Biſchöfe von Frankreich gerichtet, um ſie aufzufordern, am 15. Aug. 
eine Meſſe mit Le Deum zu leſen. „Das Dekret vom 15. Februar“ 
— heißt es im Schreiben — „hat die ehemaligen politiſchen Jahres⸗ 
feſte aufgehoben und nur das vom 15. Aug. beibehalten, welches die 
Traditionen der Frömmigkeit unſerer Väter mit den glorreichſten Anz 
denken unſerer nationalen Größe vereinigt. Getren dem Gedanken des 
Kaiſers Napoleon, wünſcht der Prinz-⸗Präſident, daß wir an dem 
nämlichen Tage das 100 jährige Feſt der Patronin Frankreichs und 


das des Staatsoberhauptes feiern. Er bittet die Kirche, ſich den Ge⸗ 


fühlen der Bevölkerung mit ihren Gebeten anzuſchließen und den Glanz 
der öffentlichen Feſtlichkeit durch die Ceremonien des Cultus zu heiligen. 
In ſeinem Namen bitte ich Sie, bekannt machen zu laſſen, daß am 
nächſten 15. Aug. in allen Kirchen Ihrer Diözeſen eine von einem Te 
Deum begleitete Meſſe gefeiert werden wird. Dank dem Beiſtand des 
Episcopats werden Gebete und Dankſagungen aus allen unſern Tem⸗ 
peln zugleich ſich erheben und die Segnungen des Himmels auf Frank⸗ 
reich und den feinen Geſchicken vorſtehenden Prinzen herabrufen.“ 

In Bezug auf die Generalraths-Wahlen ergibt ſich jetzt, 
nach den von Tag zu Tag veröffentlichten offiziellen Reſultaten, daß 
dennoch mehr zu Stande gekommen, als es nach den erſten nicht voll- 
ſtändigen Liſten den Anſchein hatte. Es ſind jetzt 1614 Mitglieder, 
alſo etwas über die Hälfte, ernannt. Die Gewählten ſind faſt ohne 
Ausnahme nicht nur Anhänger der Regierung, ſondern auch gerade 
diejenigen Kandidaten, die ſie aufgeſtellt hatte. In Bezug auf den 
Ausfall der zu Stande gekommenen Wahlen kann ſich daher die Re⸗ 
gierung mit Recht einen eben ſo vollſtändigen Sieg zuſchreiben, wie 
bei den Deputirtenwahlen. 

Heute beginnen nun ſchon die zweiten Wahlen überall wo die 
erſten mißlungen ſind. Diesmal iſt das Viertel der ſämmtlichen Wäh⸗ 


lerzahl nicht mehr erforderlich, ſondern die bloße relative Mehrheit, fo 
daß alſo die Wahlen zu Stande kommen müſſen und wenn auch nur 
zehn Mann votirten. 

Die republikaniſchen Gemeinderathswahlen von Fam bo ur ſind, 
nachdem ſchon das Wirthshaus, wo ſie ausgebrütet wurden, geſchloſſen 
und acht der Gewählten wegen nächtlichen Lärms vor die Zuchtpolizei 
geſtellt worden waren, vom Präfekturrath wegen ungeſetzlicher Ma⸗ 
növer und lügenhafter Gerüchte kaſſirt worden. i 

Die Prinzen des Hauſes Orleans find keineswegs der Fuſion 
günſtig geſtimmt: ſie halten ſie für unmöglich. Ueberhaupt ſollen die 
Prinzen, beſonders was Joinville und d'Aumale anbelangt, ſich ſehr 
wenig mit der Politik beſchäftigen und ſich ſehr unglücklich fühlen, daß 
ſie aus Frankreich verbannt ſind. Seit durch den Verkauf ihrer Güter 
das letzte Band, das fie an Frankreich feſſelte, abgeſchnitten iſt, ertra⸗ 
gen ſie ihre Lage mit großer Ungeduld. Beſonders niedergeſchlagen iſt 
der Prinz von Join ville. Bekanntlich hört der Prinz nicht gut und 
eine Leberkrankheit verhindert ihn am Arbeiten. Was den Herzog d'Au⸗ 
male anbelangt, ſo arbeitet derſelbe ganz fleißig. Er beſchäftigt ſich 
mit literariſchen Arbeiten, wozu ihm ſeine Privat-Bibliothek reichlichen 
Stoff bietet. Dieſelbe iſt ſehr reich au Manuſeripten; fie enthält u. A. 
die ganze geheime Correſpondenz des Cardinals Richelieu. Wie wenig 
die Prinzen, beſonders d'Aumale, an eine baldige Rückkehr nach Frank 
reich denken, beweift der Ankauf von einem Mobiliar im Werthe von 
100,000 Frs., den vor einigen Tagen der Herzog durch ſeinen Inten⸗ 
dauten in Paris hat machen laſſen. Die Herzogin von Orleans iſt 
das einzige Mitglied des Hauſes Orleans, das noch ernſtlich an eine 
baldige Rückkehr nach Frankreich denkt. Ihre Mutterliebe flößt ihr die 
ſüßeſten Hoffnungen ein und läßt ſie feſt an eine Thronbeſteigung des 
Grafen von Paris glauben. Was die Anhänger der Orleaus in Frank— 
reich anbelangt, ſo wird deren Zahl jeden Tag geringer. Es giebt 


zwar noch viele Bourgeois, die mit Liebe an die Regierung Ludwig 


Philipp's denken, die aber zur Reſtauration des Juli-Thrones kein Glied 
rühren werden, aus Furcht, ſich zu kompromittiren. Der eifrigen Orts 
leaniſten giebt es nur wenige; die meiſten find verbannt oder leben 
zurückgezogen auf ihren Gütern. Ein großer Theil der Perſonen, die 
ſonſt mit Leib und Seele für Louis Philipp ſchwärmten, haben ſich 
Bonaparte angeſchloſſen und die übrigen bemühen ſich, eine fuſioni⸗ 
ſtiſche Monarchie zu gründen, d. h. mit andern Worten: fie find Legi⸗ 
timiſten geworden, da ſie keine Bonapartiſten werden wollen und der 
Orleauismus weniger Chancen darbietet, als die Legitimität. — Der 
40 Fr. Moniteur hat bis jetzt wenig den Hoffnungen eutſprochen, 
die man ſich über denſelben gemacht. Bis jetzt hat er noch kein einziges 
Jourual vernichtet]; zwar heißt es, daß die „Aſſemblee Nationale“ bin: 
nen Kurzem an der Schwindſucht, d. h. gaͤnzlicher Abweſenheit der 
Abonnenten ſterben wird. Der Moniteur hat aber wenig zu ihrem 
Hingang beigetragen. Das religiöſe, fuſioniſtiſch legitimiſtiſche Blatt 
ſtirbt an Selbſtmord. Da es jedoch die Abſicht der Regierung keines⸗ 
wegs ift, ihre Journal⸗Concurrenz aufzugeben, fo hat fie den Plan 
gefaßt, aus dem Pays ein Monſtre⸗Journal zu bilden. Das⸗ 
ſelbe ſoll ſo groß werden, wie die größten Engliſchen und Amerikani⸗ 
ſchen Blätter, bedeutende Subventionen erhalten und Artikel über alle 
Gegenſtände bringen. Alle politiſchen, wiſſenſchaftlichen und ſelbſt 
kirchlichen Talente ſollen an der Redaktion betheiligt werden. Das ganze 
Journal wird nur 40 Fr. koſten. Auf dieſe Art hofft man nicht allein 
in pecuniärer Hinſicht die übrigen Journale zu vernichten, ſondern 
auch ihre fähigen Köpfe ihnen zu entziehen. 
Großbritannien und Irland. 

London, den 9. Auguſt. In der City herrſchteine ungewöhnliche 
Unruhe über die Differenz mit den Vereinigten Staaten, (ſ. u. Ame⸗ 
rika) und wenn man auch keinen Krieg fürchtet, ſo beſorgt man doch 
eine lange und nachwirkende Störung des guten Einvernehmens mit 
der nordamerikaniſchen Union, da ſich eine Expedition von 13 Kriegs- 
ſchiffen nicht ohne demüthigenden Eindruck wieder zurückrufen laſſe. 
Die ganze liberale Preſſe iſt in Harniſch. „Weekly Dispatch“ fordert 
auf, Verſammlungen zu halten und Petitionen an die Königin um 
augenblickliche Einberufung des Parlaments zu unterzeichnen und dem 
Amerikaniſchen Volk die Verſicherung zu geben, daß Eugland an dem 
Verfahren des Miniſteriums Derby unſchuldig ſei. Die „Morning 
Chronicle“ ſagt den Miniſtern, fie ſchienen gar nicht zu wiſſen, daß 
ſie eine flagrante Verletzung des Völkerrechts begangen, deun nicht 
mehr und nicht weniger ſei die Wegnahme zweier amerikaniſchen Schiffe 
in der Bai von Fundy, nach der Konzeſſion von 1815. Die „Times“ 
läßt heute das Miniſterium aus dem Spiel und kommentirt in vermit— 
telndem Sinne den Vertrag von 1818. Der miniſterielle „Herald“ 
dagegen bemerkt: Die Regierung habe einfach ihre Pflicht gethan, um 
ein Britiſches Recht zu wahren, welches durch die Konzeſſion von 18 15 
nicht geſchmälert worden. Die Fiſcherei, innerhalb drei Miles von 
der Britiſchen Küſte, habe England ſeinen Koloniſten ſtets ausſchließ⸗ 
lich vorbehalten; die Wegnahme des „Coral“ ſei aber + Meile von 
der Britiſchen Küſte geſchehen. Was die Verſtärkung des Britiſchen 
Kriegsgeſchwaders in jenen Gewäſſern betreffe, ſo babe jetzt England 
dort keine ſtärkere Seemacht als Frankreich Das Whigkabinet habe 
die Beſchützung Engl. Unterthanenrechte im Ausland vernachläſſigt; 
den Tories müſſe man dankbar ſein, daß ſie den Fehler gut zu machen 
ſtrebten. 

Vorgeſtern wurde eine intereſſante Verſuchs Fahrt zwiſchen hier 
und Paris gemacht. Die Direktoren der Paris-Rouen-Dieppe Bahn 
fuhren mit einem Extrazug von Paris nach Dieppe in 31 Stunden; 
zu gleicher Zeit fuhren die Direktoren der London-Brighton Bahn nach 
Newhaven in weniger als 14 Stunden. Die Ueberfahrt von einer 
Küſte zur andern geſchah, bei widrigem Wetter, in 53 Stunden mit⸗ 
telſt eines Dampfers von neuer Bauart. Die „Wave Queen“ iſt näm⸗ 
lich von ungewöhnlicher Länge und mildert den Eindruck der Seebewe⸗ 
gung auf ſchwache Nerven; ſtatt der Kafüten im Schiffsraum hat die 
„Wave Queen“ einen prächtigen, mit Spiegelſcheiben von allen Sei⸗ 
ten umgebenen und gedeckten Salon. Die Probefahrt bewies, daß 
man auf dieſem Wege die Tour von Paris nach London in 10 vis 
11 Stunden machen kann. 

— In Glasgow wurde dieſer Tage eine, vortrefflich organi⸗ 
firte Bande von Taſchendieben verhaftet. Die Taktik dieſer praktiſchen 
Communiſten beſtand darin, daß ſie jeden von London abgehenden 
Verguügungszug begleiteten, die Luſtreiſenden während der Fahrt ges 
hörig auf's Korn nahmen, und beim Ausſteigen im Bahnhof-⸗Gedränge 
ihre Finger ausſtreckten. Einige Frauen halfen auf die Spur. An 
der Spitze der Bande ſtand ein, patriarchaliſch ausſehendes, Ehepaar, 
das man, nach ihrer Kleidung, für einen frommen Landpfarrer mit 
Frau gehalten hätte. Der ſilberhaarige Taſchendieb ſteht bei ſeinen 
Brüdern in London in großer Achtung, und führt unter ihnen den 
Spitznamen: „Der Profeſſor“. 

Rußland und Polen. 
Warſchau, den 8. Auguſt. Der Fürſt⸗Statthalter hat dem 
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hieſigen UnterftägungssKomite 500 Pfund Thee zum Geſchenk ge⸗ 
macht, wodurch das Komité in Stand geſetzt ift, die Anzahl ber Por⸗ 


tionen Thee, welche jeden Morgen an die Armen vertheilt werden, 


bedeutend zu vermehren. — In den zwei letzten Tagen ſind an der 


Cholera erkrankt 551 Perſonen, geneſen e 214. Ju 


Behandlung befinden ſich gegenwärtig noch 746 Perſonen. — Na 
der Meinung der Aerzte hätte die Epidemie jetzt ihren Höhepunkt er⸗ 
reicht, und ſteht eine baldige Abnahme zu erwarten. (Vergl. jedoch 
Muſterung Poln. Zeitungen.) (Schleſ. Ztg.) 
1 
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Madrid, den 3. Auguſt. ite Mittag waren zur Feier des 
Geburtstags Sr. Majeſtät des hochſeligen Königs Friedrich Wilhelm 
von Preußen faſt alle hier anweſenden Preußen in der bocea d’oro 
an der puerta del sol I ee Es waren einunddreißig gute 
Preußen und Patrioten zuſammen in dem prachtvollen Schattendach 
des Gartens, wo die Tafel gedeckt war. Ein wackerer Edelmann aus 
Pommern hatte zu ſeiner höchſten Freude zwei Handwerksburſchen, 
einer aus Magdeburg, der andere aus Mittenwalde, durch Hülfe der 
Preußiſchen Geſandtſchaft aufgefunden und führte fie jubelnd in uns 
ſern Kreis. Wir waren keine Jünglinge mehr, wir hatten aber alle 
daheim im lieben Vaterlande Königsgeburtstag gefeiert von Jugend 
auf als einen hohen Feſttag, und es that uns Allen recht herzlich wohl, 
in Preußiſcher Geſellſchaft das Preußiſche Feſt zu feiern. Vollſtimmig 
fangen wir, zum Gedaͤchtnitz des hochſeligen Herrn, das ſchone: Heil 
Dir im Siegerkranz ꝛc. und dann das: Ich bin ein Preuße ꝛe., das 
die meiſten von den Landsleuten noch nicht kannten. Mir ſelbſt war 
es erſt ſeit vorigem Jahre bekannt, wo es mir Herr von Minntoli 
mittheilte. Wenn der Herr Profeſſor Thierſch, der mir als der Dich: 
ter des Liedes genannt wurde, dieſe Zeilen lieſt, ſo wiſſe er, daß am 
3. Auguſt 1852 zu Madrid 31 gute Preußen aus Herzensgrunde ſeine 
Geſundheit im edelſten Weine Hispaniens, in Valdepennes vom Jahr 
1827, getrunken haben. Es war eine ſchöne patriotiſche Feier, die 
wir heute vollbracht, reich au herrlichen Erinnerungen. Intereſſaut 
waren beſonders noch die verwunderten Geſichter der Spanier, die 
von dem vollſtimmigen Chorgefang, der uns Deutſchen eigenthümlich, 
keine Ahnung haben. (Krzztg.) 

Amerika. 

NewYork, den 9. Auguſt. Die Aufregung gegen England 
wegen des gewaltſamen Auftretens Lord Derby's in der Fiſchereien⸗ 
Frage iſt in fortwährendem Steigen. Der „New⸗ Mork Courier and 
Enquirer,“ ein gemäßigtes Blatt, hält es für unmöglich, mit dem jetzi⸗ 
gen engliſchen Miniſterium zu unterhandeln; eine geringere Sühne für 
die Beleidigung Amerika's, als den Sturz des Kabinets Derby könne 
man nicht annehmen. Herr Webſter hielt in Marſhfield, wo er eine 
begeifterte Aufnahme fand, eine, wenn nicht geradezu kriegeriſche, doch 
ſehr entſchieden klingende Rede. „Bevor ich offiziell ſprechen kaun,“ be⸗ 
merkte er, „darf ich über den Gegenſtand nicht viel ſagen. Inzwiſchen, 
ſeid verſichert, die Rechte amerikaniſcher Bürger ſollen gewahrt werden. 
Die Fiſchereien find die Pflanzſchule unſerer Flotte: wenn unfere Flag⸗ 
genſchiffe je einen Seeſieg erſochten, fo danken ſie es den Fiſchereien. 
Der Gegenſtand iſt daher von der größten nationalen Bedeutung. Und 
dieſe plötzliche, von Drohungen begleitete Unterbrechung eines dreißig⸗ 
jährigen Betriebes, ohne Kündigung, iſt nicht zu rechtfertigen; um fo 
weniger als Lord Derby im Jahre 1845 Kolonialminiſter war und die 
von Lord Aberdeen und Herrn Everett uns gemachte Konzefiion uicht 
ohne fein Mitwiſſen, ja nicht ohne fein Gutachten und Gutheißen ge⸗ 
ſchehen konnte. Ich kann nicht anders denken, als daß er die Thatſache 
aus Unachtſamkeit überſehen hat. — Aber wenn ein Fiſcherboot von 
engliſchen Kriegsſchiffen gekapert wird, ſo iſt England verantwortlich. 
Man kann nicht erwarten, daß Amerika feine Schiffe von der Polizei 
Kanada's, Neufundlands, Neubraunſcheigs oder Neuſchottlands ver⸗ 
urtheilen laſſen wird. Nein, nein, nein! (Großer Beifall.) Mehr kann 
ich in dieſem Angenblick nicht ſagen, aber, ſeien ſie verſichert, dies iſt 
ein Gegenftand, der Niemanden in Waſhington ſchlafen läßt.“ Man 
hält dieſe Aeußerungen des Staatsſekretairs, trotz der Verklauſirung 
im Eingang, für offiziell und erwartet energiſche Schritte von Seiten 
der Regierung. Nach einer telegraphiſchen Depeſche aus Philadelphia 
von geſtern kam auf der dortigen Werfte der Befehl zur ſchleunigen 
Ausrüſtung der Dampffregatte „Saranac“ an. Eine große Fiſcherflotte 
ſoll aus den Kuſtenſtädten von Maſſachuſſets auslaufen, ſobald die 
Regierung ſie des Schutzes gegen britiſche Kreuzer verſichert hat. Dies 
ſiehl wie eine Demonſtration aus: die zu Reibungen führen muß, wenn 
England nicht nachgiebt. Um die Erbitterung zu erhöhen, tt ein zwei⸗ 
tes amerikaniſches Schiff, der „Lübeck,“ von dem britiſa en Dampfer 
„Netly“ weggenommen und nach St. John's geführt worden, und 
die Sprache der britiſchen Kolonial-Preſſe klingt nichts weniger als be— 
gütigend. Nur der „St. Johns New Brunswicker“ ſucht Herrn Web- 
ſters Darſtellung als peſſimiſtiſch und irrig darzuſtellen: England bes 
ſtehe nicht auf dem Buchſtaben des Vertrages von 1818, ſondern wolle 
die amerikaniſchen Fiſcher blos aus jenen Buchten wegweiſen, die we⸗ 
wiger als ſechs Seemeilen breit ſind. Andere Blätter hoffen, der Streit 
werde am Ende zum Abſchluß eines britiſch amerikauiſchen Gegenſei⸗ 
tigkeits. Vertrags führen. Durch ein merkwürdiges Zuſammentreffen 
iſt das Handels-Komité des Repräſentanten⸗Hauſes in Waſhington 
gerade jetzt mit dem Bericht über eine britiſch-nordamerikaniſche Ger 
genſeitigkeits⸗Bill beſchäftigt. 4 a 

Dem Flüchtling Meagher zu Ehren, fand am 27. eine Muſte⸗ 
rung der iriſchen (Miliz) Regimenter ſtatt. Ein anderer Irländer 
Thomas Kaine, giebt der Stadt NewsYort viel zu ſchaffen. Seine 
Auslieferung an England ift noch nicht entſchieden, da fein Advokat 
au den Ober-Gerichtshof appellirt hat. Am 26. wurde der Fall öffent⸗ 
lich verhandelt, aber vertagt. Nach der Sitzung eutſtand vor dem Ge— 
richtshof ein arger Tumult. Herr Edwards, der Anklageanwalt, wurde 
ausgeziſcht und „britiſcher Henker“ geſcholten. Der Vertheidiger Kaine's 
ſuchte den Volkshaufen zu beſchwichtigen; dieſer dagegen machte einen 
Verſuch, den Gefangenen zu befreien. Pöbel und Polizei bekämpften 
ſich mit Stöcken und Pflaſterſteinen, und mehrere Perſonen trugen 


ſchwere Wunden davon, bevor Kaine wieder unter Schlutz und Riegel 
gebracht war. 

Aus New-Orleans telegraphirt man: „Wir haben eine traurige 
Nachricht vom Fort Smith in Arkanſas erhalten; 2000 Comauche⸗ 
Indianer überfielen und ermordeten, nach zweitägiger heroiſcher Ge— 
genwehr, den Kapitain R. B. Marcy (Sohn des Ex-Gouverneurs von 
New: Hort) und fein ganzes Kommando, welches aus blos 80 Mann 
beſtand. Die Indianer ſammeln ſich in Maſſen um das Fort.“ 


Loredo (in Texas), den 6. Juli. Unſer ſchönes Land iſt noch 
immer ein Raub der Anarchie; die wildeſten Leidenſchaften, nirgends 
durch Vernunft oder durch Geſetz gezügelt, durchtoben daſſelbe, der 
Parteihaß geht fo weit, daß er ſelbſt das Heiligſte, die Kirche und den 
Altar, nicht mehr für unverletzlich hält. Am Feſte Mariä Heimſu⸗ 
chung ward der Prieſter Nicoloſi und fein Vicar Simone während des 


Hochamtes von Banditen am Altare ermordet. Die frechen Buben 
verließen nach ihrer Schandthat die Kirche ungehindert; ein Jeder 
kannte fie, denn fie hatten nicht einmal eine Maske vor das Geſicht 
genommen. Der Frevel war geſchehen, weil der würdige Geiſtliche 
und ſein Vicar zu verſchiedenen Malen mit Eifer gegen die Nachläſſig⸗ 
keit und Lauheit der Einwohner geſprochen hatten, welche ſich lieber 
von der Bande des Antonio brandſchatzen und plündern laſſen, als 
fie einzufangen behilflich find. Die Mörder ihrerſeits ließen ſich, uns 
beſorgt um ihre Sicherheit, in verſchiedenen Wirthshäuſern ſehen und 
erklärten, ſie würden es einem Jeden, der ſie zu verfolgen aufforderte, 
eben ſo machen. Die ganze Umgegend zittert vor der Grauſamkeit 
dieſes Antonio (eines Mexieaners), der mit feiner Bande die abſcheu⸗ 
lichſten Gräuelthaten verübt. Einen Farmer, von dem fie muthmaß⸗ 
ten, daß er Geld verborgen habe, und der es nicht herausgeben wollte, 
haben ſie mit den Beinen an einen Baum gehängt, den Kopf — nach⸗ 
dem ſie ihm den Mund durch einen Knebel aufgeſperrt — in einen 
Haufen weißer Ameiſen (Termiten) ſteckend. Aehnliche Scenen konnte 
man viele aufzählen. N (Krzztg.) 


Locales ꝛc. 

Poſen, den 13. Auguſt. Vor der Kriminalabtheilung des hier 
ſigen Kreisgerichts unter dem Vorſitz des Direktors Herrn Kaulfuß 
kamen am geſtrigen Tagen unter anderen folgende Anklageſachen zur 
mündlichen Verhandlung: In den letzten Wochen vor Weihnachten 
wurden in dem Gaſthofe des Herrn Iwaſins ki hierſelbſt wieder⸗ 
holentlich Diebſtähle verübt, ohne daß es gelingen wollte, dem Thä⸗ 
ter auf die Spur zu kommen. Endlich am erſten Weihnachtsfeiertage 
entdeckte Herr Iwaſinski, als er mit ſeinem Hausknechte den Gaſthof 
ableuchtete, auf dem Bodeuraum eines Stallgebändes einen feiner früs 
heren Hausknechte, Namens Lenartowiez, wie derſelbe eben im Bes 
griff ſtand, in eine früher von ihm ſelbſt bewohnte Kammer einzu⸗ 
brechen; er wurde nun ſofort ergriſſen und zur Haft gebracht. Durch 
die ſtattfindende, ſehr weitläufige Beweisaufnahme wird feſtgeſtellt, 
daß der sc Lenartowiez ſich den Zugang in das Jwankowskiſche 
Gehöft ebenfalls erſt mittelſt Einbruchs mit großer Verwegenheit 
verſchafft hatte; obgleich er auf unvorhergeſehene Hinderniſſe geſtoßen, 
war er dennoch über die I Ellen hohe Hofpforte übergeftiegen und fo 
in den Hofraum des in Rede ſtehenden Gehöfts gelangt. Der die 
Staatsanwaltſchaft vertretende Aſſeſſor Schmidt hielt auf Grund der 
Reſultate der Beweisaufnahme nicht nur die Anklage, welche auf ver— 
ſuchten ſchweren Diebſtahl gerichtet war, aufrecht ſondern erweiterte auf 
Grund des Artikel 30. der Verordnung vom 3. Mai 1852, — wonach 
Gegenſtand der Hauptverhandlung und Eutſcheidung nicht bloß die 
Thatſachen ſind, welche in der Anklage erwähnt ſind, ſondern auch die 
näheren Umſtände, von welchen dieſelben begleitet waren, und zwar 
ſelbſt daun, wenn ſie verbunden oder vereinzelt von einem Geſichts⸗ 
punkte aus als ſtrafbar erſcheinen, unter welchen ſie die Anklage nicht 
gebracht hat — das Fundament der Anklage noch, indem er gegen den 
Angeklagten das Schuldig wegen zweier einfachen Diebſtähle und we⸗ 
gen Verſuchs eines ſchweren Diebſtahls und dafür eine 4 jährige Zucht⸗ 
hausſtrafe und gleich lange Stellung unter Polizei-Aufſicht beantragte. 
Der Gerichtshof nahm zwar auch die zwei einfachen Diebſtähle ob⸗ 
jektiv für erwieſen an, erklärte indeß den Angeklagten nur des verſuch— 
ten ſchweren Diebſtahls überführt und verurtheilte denfelben zu 3 Jah: 
ren Zuchthaus und dreijähriger Stellung unter Polizei-Aufſicht. 

Von den übrigen zur Verhandlung geſtellten Sachen verdienen 
insbeſondere noch der Erwähnung die Unterſuchungen wider die unver⸗ 
ehelichte Anna Franke, den Vagabonden Michael Tomaſzew⸗ 
ski und die Emilie Schendel, alle drei den Behörden hinlänglich 
bekannt wegen ihres liederlichen Lebenswandels und gegenwärtig ſämmt⸗ 
lich wegen Arbeits ſcheu angeklagt. Die beiden Erſteren hatten 
zum Erweiſe ihrer Unſchuld, ein Jeder Entlaſtungszeugen laden laſſen, 
und zwar die sc. Franke eine Frau, Namens Barbara Zakrzew⸗ 
ska, der Tomaſzewski dagegen einen gewiſſen Koppel. Beide Zeu⸗ 
gen waren erſchienen und bekundeten mit großer Frechheit zu Gunſten 
der Angeklagten, daß dieſelben bei ihnen ein feſtes Unterkommen 
gefunden hätten. Zum Unglück für die Angeklagten ſtellte ſich jedoch 
heraus, daß beide Zeugen bereits wiederholentlich in Rawiez reſp. 
Koſten geſeſſen, ferner, daß fie mit einander in wilder Ehe lebten, ende 
lich ſogar, daß Beide nicht einmal im Staude ſind, ſich ſelbſt auf 
ehrliche Weiſe zu ernähren. Die Perſönlichkeiten der Zeugen, die auf 
Grund jener Ermittelungen dem Antrag der Staatsanwaltſchaft zu⸗ 
folge nicht vereidet werden, find nicht ohne Intereſſe, und, wie es 
ſcheint, ſehr bekannt; die ꝛc. Zakrzewska führt, was bei der Ver⸗ 
handlung erwähnt wird, unter Leuten ihres Gelichters den Namen: 
„das eiſerne Pferd“, während Koppel, ein junger Iſtaelit mit ins 
tereſſanten, nicht jüdiſchen Geſichtszügen und einem Stelzfuße, hier 
notoriſch vom Betteln lebt und durch fein freundliches, einnehmendes 
Weſen manche Almoſen ſich erwirbt, obwohl er ein bereits vielfach 
beſtrafter Dieb iſt, der vermuthlich noch heute mit derlei Geſindel im 
Verkehr ſteht. Bei der Verhandlung vor Gericht zeigt derſelbe eine 
widerwärtige Frechheit; als ihn der Vorſitzende nach Beendigung ſeines 
Verhörs frägt, ob er ſeine Ausſage beſchwören könne, antwortete der⸗ 
jelbe — ein Jude —, auf das auf dem Tiſch ſtehende Crucifix weis 
ſend: „Ja, das will ich bei dem heiligen Kreuze beſchwören“. 
Mit Recht rief dieſe Aeußerung die allgemeinſte Entrüſtung, nament⸗ 
lich auch unter den zahlreichen anweſenden Inden, hervor und erachtete 
der Aſſeſſor Schmidt dies frivole Wort, abgeſeben von Allem Andern, 
für genügend, um den Zeugen nicht zum Schwure zuzulaſſen. — Die 
Angekl. Franke u. Tomaſzewski wurden ſchließlich für ſchuldig er⸗ 
achtet und verurtheilt. Ebenſo die Emilie Schendel, die bereits 
vier Mal wegen Diebſtahls und 13 Mal wegen anderer Vergehen: bes 
ſtraft iſt und doppelt ſo oft noch anderweitig in Unterſuchung geweſen 
iſt; derſelben wird eine 4 wöchentliche Gefängnißftrafe und demnäch⸗ 
ſtige Einſperrung in die Korrektions-Anſtalt zu Koſten zuerkannt. Bei 
ihrer Zurückführung in das Gefängniß bricht dieſelbe in eine Fluth 
beleidigender Aeußerungen gegen den Gerichtshof aus, worauf ſie denn 
ſofort durch den dienſtthuenden Wachtpoſten auf die Angeklagtenbank 
zurückgebracht und vom Gerichtshof zur Strafe dafür abermals zu 
achttägiger einſamer Einſperrung bei Waſſer und Brod vers 
urtheilt wird. 

— Seit dem 6. d. M., bis zu welchem Tage der Bericht des 
Kreisphyſikus Dr. Keßler über den Verlauf der Cholera in Ples 
ſchen im Allgemeinen günſtig lautete, hat die Krankheit dort leider 
einen neuen Aufſchwung gewonnen und die Sterblichkeit bedeutend zu⸗ 
genommen. 

Rawiez. — Auch von unſerer jüdifchen Gemeinde wurde zur 
Gedächtnißfeier des Geburtstags unſeres unvergeßlichen hochſeligen 
Königs in dankbarer Eriunerung ein beſonderer Gottesdienſt abgehal⸗ 
ten. — Nach Abſingung des 61. Pſalmes als Einleitung in die Pre⸗ 
digt beſtieg der Rabbinats⸗Aſſeſſor Herr S. Braun die Kanzel und 


iimtretn ˙Mæmm 


ſetzte in einer gut disponirten, allen Anweſenden zu Herz und Gemüth 
gehenden Rede die Bedeutung des Tages auseinander. Es waren 
dies recht herzliche Worte in prunkloſer Sprache. Auf die Frage, wel⸗ 
chen Zweck hat für uns der Geburtstag eines Königs, der nicht mehr 
unter uns lebt, antwortete der geehrte Redner mit Salomo: „das 
Andenken des Gerechten ift zum bleibenden Segen,“ und hob dabei 
hervor, wie Friedrich Wilhelm der Gerechte unter ſeinem Volke 
lebte und darum ewig fortleben wird. 

Als die zu gewinnende Frucht der betreffenden Andachtsſtunde bes 
zeichnete er Liebe und Wahrheit, hinweiſend auf jene Männer, die in 
den glorreichen Jahren A813—15 ſich um ihren König ſchaarten, und 
knüpfte daran bie Ermahnung, im Andenken an den hochſeligen Kö⸗ 
nig und des geliebten jetzt regierenden Königs, in guten und böſen 
Tagen dem Königlichen Hauſe nach wie vor unerſchütterlich treu zu 
bleiben. (Raw. Kreisbl.) 

© Dftrowo, den 12. Auguſt. Vom 9. bis heut find in hieſiger 

Stadt 38 neue Erkrankungsfälle angemeldet worden, von denen 20 
Perſonen geſtorben ſind. Ueberhaupt ſind innerhalb 31 Tagen 312 
Perſonen erkrankt, 138 geſtorben und 150 geneſen; 24 ſind gegen⸗ 
wärtig in der Kur. Im Durchſchnitt kommen circa 10 Erkrankungs⸗ 
und 5 Sterbefälle auf den Tag. In Przygodzice ſind innerhalb 17 
Tagen faſt 10 Prozent der Einwohner geſtorben, und noch graſſirt die 
Seuche fort. Auch der Milzbrand hat ſich an einigen Stellen gezeigt 
und ſind ſchon mehre Stück Rindvieh gefallen. 

In dem Oſtrower Bericht, Nr. 187 der Poſ. Zeitung, iſt nicht 
Raſzkow, ſondern Baſzkow zu leſen. 

Geſtern fanden ſich, was für unfere Gegend eine ſonſt ungewöhn⸗ 
liche Erſcheinung iſt, gegen achtzig Störche hier ein, die auf dem Dache 
der Kirche, des Gymnaſiums und anderer Häuſer fußten, und eine 
Zeitlang ausruhten. Heut iſt nichts mehr von dieſen Wanderern zu 
ehen. 
ui Unſer Beamtenperſonal hat, ungeachtet des Umftandes, daß die 
Ferien viele Urlaubsgeſuche begünſtigt haben würden, treulich bei uns 
ausgehalten und dadurch zur Beruhigung ſo manches Zaghaften in 
dieſer angſtvollen Zeit ſicherlich beigetragen. 

Die in voriger Woche ſtattgehabten Wahlen neuer Mitglieder in 
den Gemeinde-Rath für die in den Gemeinde-Vorſtand gewählten Ge: 
meinde⸗Mäthe, ſind ſo ausgefallen, daß beide Nationalitäten nun fat 
ganz gleich vertreten ſind. 

In einigen Dörfern jenſeits der Grenze ſollen ſelbſt gegen 12 bis 
13 Sgr. Tagelohn keine Arbeitskräfte zur Einbringung der Feldfrüchte 
zu beſchaffen ſein. 

Von der Polniſchen Grenze. — Wie weit bie jo oft ge⸗ 
rühmten Verkehrserleichterungen, die uns von unſerm Nachbarſtaate 
zugeſtanden ſein ſollen, von den ruſſiſchen Grenzbehörden gepflegt 
werden, hat ſich ſchon mehrfach erwieſen. So iſt es ſaktiſch, daß von 
den Einwohnern der Stadt Kaliſch, die ſich vor der Cholera geflüchtet 
und mit Paßkarten verſehen diesſeits ein Aſyl geſucht hatten, an dem 
verhängnißvollen Abende, als das Feuer dort ausgebrochen, viele an 
die ſogenannte Rogatka kamen und um Erlaubniß flehten, zur Netz 
tung in die unglückliche Stadt eilen zu dürfen. Allein, da die Sonne 
bereits untergegangen, und nach dem Grenzreglement nach Sonnen- 
untergang nur den Extra⸗Poſten allein der Durchgang geſtattet iſt, 
war alles Bitten vergebens, und erſt auf die Vorſtellungen der Preu⸗ 
ßiſchen Grenzbehörde, daß ein ſolcher außerordentlicher Fall auch eine 
Ausnahme von der Regel geſtatte und eine ſolche Härte gewiß nie 

bei dem als mild bekannten Monarchen finden würde, 
ſchien zu fruchten; denn es kam endlich die Erlaubniß vom Haupt⸗ 
Amts⸗Dirigenten, daß die mit gehöriger Legitimation vorſchriftsmäßig 
Verſehenen durchgelaſſen werden ſollten. Aber es war zu fpätz denn 
die noch Harrenden, ſo wie auch die, welche auf großen Umwegen 
irgend einen Nebenweg nach Kaliſch aufgeſucht hatten, kamen erſt 
dort an, (es waren meiſt Juden) als die Judenſtraße und mit dieſer 
ihre Habe größtentheils ſchon in Aſche lag. — 

Die Cholera, wenn auch ſchon minder heftig, graſſirt noch fort. 

Dem bno, den 12. Juli. Dr. Sachs, der Badearzt der 
Waſſerheilanſtalt zu Dembno, ein mehrjähriger Beobachter und Schüs 
ler von Prießnitz und jetzt noch ſein begeiſterter Verehrer, der, wie in 
Nr. 186. Poſ. Zeitung anerkennend berichtet wird, Cholerakranke in 
Neuſtadt a. W. mit großer Sorgfalt behandelt hat, ſpricht ſich auf 
das Entſchiedenſte gegen die Einhüllungen in naſſe Tücher aus. Nie 
dürfe, ſagt er, ein Cholerakranker in naſſe Tücher gehüllt werden. Es 
handele ſich in den verſchiedenſten Stadien dieſer Krankheit nicht darum, 
Wärme zu entziehen, (was die nothwendige Folge der Einhüllung in 
naſſe Tücher jederzeit ſei), ſondern Wärme zu erregen, die ſtockende 
Eirkulation wieder herzuſtellen und die krankhafte, übermäßige Ihätig- 
keit des Darms durch die autagoniſtiſche Erregung der Hautthätigkeit 
zu beſchränken. Man erreicht dies vollſtändig durch mehrfache, un⸗ 
mittelbar auf einander folgende Abreibungen mit naſſen Betttücher 
und durch Reibebäder, nämlich ſogenannte Halbbäder von 14% R. in 
der Dauer von 8 bis 10 Minuten. Es iſt wahr, auch dieſe Methode 
iſt nicht immer im Stande, Cholerakranke in vorgerückten Stadien zu 
retten; aber ſie verhindert ſicher den Uebergang der Cholerine in die 
Cholera. Das ununterbrochene Tragen von feuchten Leibbinden, die 
auf dem Leibe immer wärmer und wärmer werden und die Lebenskraft 
erwecken, iſt bei der Waſſeranwendung unerläßlich; allein angewendet 
ohne die Waſſerbehandlung ſind dieſelben unzureichend. Durch Ein⸗ 
hüllungen in naſſe Tücher aber kann nie ein Cholerakranker hergeſtellt 
werden. Die Kranken werden nicht warm und lägen ſie drei Stun⸗ 
den im naſſen Tuche; übrigens laſſen ja auch die unaufhörlichen Se⸗ 
kretionen das Einhüllen gar nicht zu. 

Auch mit dem Waſſertrinken wird ſchädlicher Mißbrauch getrie⸗ 
ben. Die Kranken müſſen trinken, ſo oft fie wollen, im Anfange auch 
ſo viel fie wollen; denn ein entzündlicher Zuftaud der Darmhäute er⸗ 
regt dieſen gräßlichen Durſt. Wenn aber die großen Quantitäten von 

Bafjer immer wieder Erbrechen erregen, weil der geſchwächte Magen 

ie Maſſen nicht verträgt, dann müſſen geringere Quantitäten oder 
beſſer noch Stückchen Eis gereicht werden. 

Bromberg, den 11. Auguſt. Se. Greelleng der Herr Han⸗ 
delsminiſter von der Heydt iſt vorgeſtern gegen Abend, mit einem Er⸗ 
trazuge von Danzig kommend, hier eingetroffen; er ſoll am folgenden 
Tage (geſtern) mehreren Bureaur feine Beſuche abgeſtattet haben, und 
iſt ſodaun mit dem Vormittagszuge nach Berlin weiter gereiſt. 

Zu Michaelis v. J. fielen in den hieſigen Eiſenbahn⸗Werkſtätten 
namentlich Seitens der Schloſſergeſellen wegen Herabſetzung des Ta⸗ 
rifes für Stückarbeiten verſchiedene Exceſſe vor, die zwar gerade keinen 
ernſtlich bedrohlichen Charakter hatten, wohl aber eine unangenehme 
Arbeitsſtörung verurſachten. Es wurde von der Eiſenbahndirektion 
Anklage erhoben, und geſtern in einer öffentlichen Gerichtsſitzung von 
den kleinen Aſſiſen darüber entſchieden. Angeklagt wegen Verletzung 
des Haustechts und verſuchten Zwanges zu einer Handlung oder Un⸗ 


terlaſſung, ſowie wegen eigenmächtigen Verlaſſens der Arbeit find: die 
Schloſſergeſellen Carl Hoffmann, David Fiedler, Traugott Samuel 
Behnſch, Andreas Salomon, Theodor Schütz, Joachim Simſon, 
Ernſt Schwandt, Guſtav Heinrich Merdig, Rudolph Perk, Eduard 
Herrmann, Auguſt Thomas, Auguſt Harke, Johann Kadow und 
Carl Stark, ſämmtlich von hier. 

Die Angeklagten arbeiteten Anfangs Oktober v. J. in der Ma⸗ 
ſchinenwerkſtatt der Oſtbahn als Geſellen auf Stücke. Für die Stück⸗ 
arbeiten waren Tarife in der Werkſtatt ausgehängt, worauf die Höhe 
des Lohnes für jede Stückarbeit verzeichnet war. Dieſe Sätze galten 
fo lange, bis andere an deren Stelle bekannt gemacht waren. Die bei 
dem Beſtehen der ausgehängten Tarifſätze indeß bereits begonnenen 
Arbeiten wurden immer nach dieſen und nicht nach den inzwiſchen viel⸗ 
leicht veränderten Kohnfägen berechnet. Von dem Vorſteher der Ma⸗ 
ſchinenbau-Anſtalt, an der Oſtbahn, Station Bromberg, Mechaniker 
Schlepps, der die Arbeiter anzunehmen, den Lohn mit ihnen zu ver⸗ 
einbaren, ihre Arbeiten zu beaufſichtigen und über ihre Entlaſſung zu 
beſtimmen hat, wurden nach und nach die Tarifſäze herabgeſetzt. Dies 
geſchah auch, nachdem von Einzelnen die Stüͤckarbeit bereits begonnen 
war. Um Michaelis v. J. wurde der Wochenlohn von 14 Rthlr. auf 
12 Rthlr. herabgeſetzt. Diele Aenderung wurde den Arbeitern, jedoch 
mit der Bemerkung, bekannt gemacht, daß die bereits angefangenen 
Stückarbeiten nach dem höheren Tarif bezahlt werden ſollten. Hiermit 
waren die beim Weichenbau beſchaftigten Arbeiter Hoffmann, Fiedler, 
Behnſch und andere unzufrieden. Sie ſtellten die Arbeit vorläufig ein; 
begannen jedoch wieder zu arbeiten, nachdem ihnen wiederholentlich 
eröffnet worden war, daß es bei den Tarifſätzen verbleiben müſſe. Am 
7. Oktober fanden ſich die Geſellen zur beſtimmten Arbeitsſtunde, 5 
Uhr Morgens nicht ein; einige kamen 63 Uhr, andere noch ſpater. 
Dies veranlaßte den ꝛe. Schlepps den Arbeitspreis für die nächſte Woche 
auf 10 Rthlr., reſp. 8 Rthlr. zu beſtimmen. Au demſelben Vormittage 
waren die Arbeiter nicht in der Werkſtätte geblieben, ſondern hinaus 
nach dem Bahnhofe gegangen. Nachmittags zogen ſie zum Gaſtwirth 
Radecki in die Stadt, und ſetzten daſelbſt eine Beſchwerdeſchrift gegen 
Schlepps auf. Sie baten in derſelben die Direktion, dem Schlepps 
ehrenkränkende Aeußerungen gegen ſie zu unterſagen, ihn anzuweiſen, 
ſich willkührlicher Handlungen gegen ſie zu enthalten, und den Ver⸗ 
dienſt für die Arbeiten definitiv feſtzuſetzen, um zu willen, was ein 
Jeder verdienen könne. — Am Mittwoch kehrten die Angeklagten zur 
Arbeit zurück, nur Fiedler blieb aus. Da Schlepps den Verdacht 
hegte, daß Hoffmann und Fiedler auf die Arbeiter ſtörend einwirken 
könnten, fo ließ er den auweſenden Hoffmann zu ſich in das Büreau 
kommen, und eröffnete ihm, daß er eutlaſſen ſei. Hoffmann lärmte 
hierauf, und ſchlug mit der Fauſt auf den Tiſch, und als Schlepps 
ihn aufforderte, das Zimmer zu verlaſſen, blieb er nicht nur, ſondern 
drang ſogar auf Schlepps ein, um ihn zu ergreifen. Schlepps wich 
zurück, und vertheidigte ſich mit einem eiſernen Zollſtocke, womit der 
Hoffmann auch einen Hieb erhielt. Mit Hülfe zweier Bauſchreiber 
wurde Hoffmann aus dem Zimmer gebracht. Schreiend lief er jetzt 
nach der Werkſtatt, und kehrte auch bald mit vielen aufgeregten Ar⸗ 
beitern zurück. Obwohl Schlepps die Thür von Innen zuhielt, fo 
wurde fie doch ſehr bald und zwar von Behnſch aufgeriſſen, und dadurch 
den Arbeitern die Bahn gebrochen. Der Geſelle Behrend drang mit 
den Worten: kalt machen! in Stücke zerreißen! ze. auf Schlepps ein. 
Glücklicherweiſe wurde er jedoch von dem Geſellen Schütz erfaßt, und 
zurückgehalten. Durch das Dazwiſchenkommen der Bauſchreiber wur⸗ 
den weitere Exceſſe verhütet, und die Ruheſtörer vermocht, ſich aus 
dem Büreau zu entfernen. Hierauf kehrten die Schloſſergeſellen in die 


Werkſtätte zurück, um den Schmiedearbeitern die fernere Arbeit zu ver⸗ 
bieten. Als dieſe jedoch dem Verbote kein Gehör ſchenkten, enttiſſen | 


fie ihnen das Handwerkszeug und das unter der Arbeit befindliche Ei- 


ſen, löſchten das Feuer aus, ſchützten das Waſſer ab, welches die 


Drehbank in Betrieb ſetzt, und drohten demjenigen die Knochen ent⸗ 


zwei zu ſchlagen, det noch arbeiten würde. So lautete die Anklage. 
Nach der Zeugenvernehmung erſchienen als Rädelsführer: Hoffmann, 
Behnſch, Schütz, Merdig und Behrend; die Uebrigen ſind als Theil⸗ 
nehmer zu betrachten. Mehrere der Angeklagten waren nicht erſchienen, 
die Erſchienenen raͤumen nur die Theilnahme an der Beſchwerdeſchrift 
bei Radecki ein, alles Uebrige beſtreiten fie. Der Staatsanwalt bean; 
tragt wegen unzulänglicher Beweisgründe die Freiſprechung von Fied⸗ 
ler, Salomon und Kadow; gegen Hoffmann, Merdig und Behuſch 
beantragt er 6 Wochen und gegen die Uebrigen 14 Tage Gefangniß— 
ſtrafe. Der Gerichtshof beſchließt, in Betreff der Freiſprechung auf 
den Antrag des Staatsanwalts einzugehen, und ſich in Betreff des 
Thomas und Pelk die weitere Verfolgung beſonderer Anträge vorzu⸗ 
behalten. Hoffmann dagegen wird des widerrechtlichen Verweilens in 
dem Geſchäftszimmer des Mechanikers Schlepps für ſchuldig befunden, 
und deshalb zu drei Wochen Gefängniß und den Koſten, alle übrigen 
Angeklagten werden aber nur wegen eigenmächtigen Einſtellens der 
Arbeit zu einer achttägigen Gefangnißſtrafe und den Koſten verurtheilt. 
Von den übrigen Auſchuldigungen werden ſie freigeſprochen. 

Heute Morgen verbreitete ſich bei uns das Gerücht, die Cholera 
ſei hier ausgebrochen. Nach eingezogener Erkundigung erfuhren wir, 
daß der Polizeibehörde allerdings eine verdächtige Krankheit, die mit 
ſchnellem Tode endete, angezeigt worden, daß dieſe Krankheit jedoch 
15 = biefigen Kreis⸗Phyſikus nicht als Cholera erkannt worden 
ein ſoll. 

Inowraclaw, den II. Auguſt. Für den 18. d. M. ſteht 
den Inowraclawern ein ſchönes Feſt bevor. Diesmal gilt es dem 
Neſtor unter Aeskulaps Jüngern, dem rühmlichſt bekannten Arzte Dr. 
Kühlbrandt, deſſen 70. Geburtstag von der ganzen Stadt J und 
der Umgegend an dem genannten Tage wird gefeiert werden. — Der 
Stadrath Roſenſtein zu Inowraclaw hat ſich dadurch eine Verdienſt 
um feine Stadt erworben, daß er 4 Meile von derſelben in dem 
Montwy⸗Fluſſe 2 Badehäuſer (eines für Herren, eines für Das 
men) hat errichten laſſen. An heißen Tagen — deren es in dieſem 
Sommer ſchon ſehr viele gegeben — kommen die Bewohner Inowrac— 
laws, männlichen und weiblichen Geſchlechts, in großen Schaaren 
hinaus an die Montwy, um das Arrangement des Herrn R. zu bes 
nutzen, der auf daſſelbe gegen 300 Rthlr. verwendet hat und dennoch 
nur für dieſes Jahr die Renten ziehen will, während er für ſpäter das 
von ihm errichtete Werk gänzlich an den Magiſtrat der Stadt J. ab⸗ 
zutreten geſonnen iſt. 

An der Chauſſee zwiſchen Nakel und Schubin wird gearbeitet und 
ſoll — wie es heißt — dieſe Strecke noch in dieſem Jahre vollendet 
und alsdann ſogleich mit dem Weiterbau der Chauſſee von Schubin 
(per Zuin und Gonſawa) nach Gneſen vorgegangen werden. Auf 
dieſe Weiſe eben ſoll die Hauptſtadt unſeres Kreiſes mit der Oſt⸗ 
bahn (bei Nakel) verbunden werden. 

Die Poſtverbindung zwiſchen Wittkowo und Tizemeſzno, von der 
ich Ihnen neulich (Nr. 177.) geſchrieben, iſt bis jetzt noch nicht ins 


Leben getreten. Die tägliche Perſonenpoſt zwiſchen Wittkowo und 
Gneſen iſt geblieben, hat aber ſeit dem 6. Auguſt inſoſern eine Verän⸗ 
derung erlitten, als fie jetzt Nachmittag 53 Uhr in Wittkowo eintrifft 
und erſt am folgenden Morgen 9 Uhr wieder von da nach Gneſen zu⸗ 
rückgeht. Das korreſpondirende Publikum hat hierdurch freilich viel 


gewonnen; dagegen bleiben Denjenigen, welche mit der Poſt von Witt⸗ 


kowo nach Gneſen und an demſelben Tage noch zurückreiſen wollen, 
jetzt höͤchſtens noch 4 Stunden zum Aufenthalt in Gneſen übrig. 
Poln. Crone. — Am 6. Auguſt e. Mittag brannte auf dem 
Oberförſterei⸗Etabliſſement zu Razanno das Wohnhaus ab. Die Ent⸗ 
ſtehungsart des Feuers iſt nicht ermittelt. (Br. Kebl) 


Muſterung Polniſcher Zeitungen. 

Die vor einigen Tagen ausgeſprochene Anſicht des Kuryer War- 
szawski, daß die Cholera in Warſchau bereits am 7. d. ihren Hoͤ⸗ 
hepunkt erreicht habe und ſich ihrem Ende zuneige, hat ſich leider nicht 
beſtätigt; die Krankheit iſt vielmehr noch immer im Zunehmen begrif⸗ 
fen. Einer Mittheilung des Dziennik Warzawski zufolge ſind dort 
am 9. d. 478 Perſonen erkrankt, davon 148 Perſonen geneſen und 
172 geſtorben und 974 ſind im Ganzen noch in ärztlicher Behandlung 
geblieben. 

Der G. W. X. Pon, wird in Nr. 188 aus Pleſchen über die 
Verheerungen der Cholera Folgendes geſchrieben: 

Die Cholera fordert noch immer zahlreiche Opfer. Von den Ka⸗ 
tholiken allein ſind bis jetzt mit den Sterbeſakramenten 195 Perſonen 
verſehen worden, mit Hinzurechnung der Kinder find 181 geſtorben. 
Nach dem Verhältniß zu den beiden anderen Confeſſionen muß die 
Zahl der Verſtorbenen bei dieſen ungefähr das Doppelte, alſd 360, 
betragen. Furcht und Schrecken herrſchen noch immer; es iſt, als ob 
ein Fluch auf Pleſchen ruhte, ganze Familien find ausgeſtorben. Das 
Elend wird hier groß, werden, da ſehr viele Kinder verwaiſt ſind. Es 
iſt ſchon die fünfte Woche, daß dieſe furchtbare Epidemie unſere Stadt 
verheert und noch iſt kein Ende abzuſehen. Unſere Zukunft iſt ſchreck⸗ 
lich! Die Ruſſiſche Regierung hat dem unglücklichen Kaliſch reichli⸗ 
che Unterſtützungen zugewendet und läßt auch den Armen in War⸗ 
ſchau ſchleunige Hülfe zu Theil werden; ſogar das Deutſche Oſtrowo 
hat Beweiſe der Ruſſiſchen Wohlthätigkeit erfahren. O möchte doch 
auch unſer verlaſſenes Pleſchen das Gefühl des Mitleids erwecken, 
wenigſtens bei denen, welche die Pflicht zu helfen haben! Aber wer 
wird ſich unſer annehmen? 


Theater. 


Die zweite Gaſtdarſtellung der Damen Köbiſch und des Ballet⸗ 
meiſters Hrn. Wienrich beſtätigte unſer bereits ausgeſprochenes Ur⸗ 
theil über die höchſt gefälligen und geſchmackvollen Leiſtungen dieſer 
Künſtlergeſellſchaft. Im Pas de trois serieux ſahen wir von den bei⸗ 
den Damen wieder die grazioͤſeſten Bewegungen und Stellungen, be⸗ 
wunderten die Kraft des Hru. Wienrich, mit welcher er die Damen 
ſchwingt und ſie in maleriſcher Lage in der Schwebe hält, ſo daß alle 
drei hoͤchſt anziehende Gruppen bildeten. Vorzüglich erecutirt Herr 
Wienrich die kraftvollen, markigen Nationaltänze; das pas Hongrois 
mit Frl. Marie war äußerſt charakteriſtiſch und wurde mit dem größ- 
ten Beifall aufgenommen. Frl. Agnes riß dagegen in der Fantaſie⸗ 
Polka und in der Spaniſchen Manola Alles zur lauten Bewunderung 
hin. Die Coſtüme beider Damen waren in der That immer reizend, 
und wünſchen wir ihnen für die folgenden Vorſtellungen recht volle 
Häuſer. 


Perſonal⸗ Chronik. 


Ernannt find: Die Auskultatoren A. v. Zawadzki und Pahrin 
zu Referendarien; der Rechts⸗ Kandidat Tſchirſchnitz zum Auskultater; 
der Civil Supernumerar Zeidler in Poſen zum Büreau : Aſſtſtenten; der 
Hauptamts-Afſiſtent Kuntzenheimer in Strzalkowe zum Hauptamts⸗Con⸗ 
troleur in Podzamceze; der Steneramis-Affiftent Höfer zu Schrimm zum 
Zoll⸗Einnehmer in Woyczyn; der berittene Gränz-Aufſeher Maſchke zu 

ittkowo zum Affiftenten beim Haupt⸗Zollamte in Sirzalkowo. 
Angeſtellt iſt: Der Civil Supernumerar Mulski bei dem Kreis⸗ 
gerichte in Oſtrowo als Büreau-Aſſiſtent. 

Verliehen iſt: Dem Provinzial⸗Steuer⸗Sekretair Schäfer die 
Nendantenſtelle beim Haupt⸗Steueramte in Lifja. 

Verſetzt find: Der Neſerendarius Guderian in das Departe- 
ment des Kammergerichts, und der Neferendarius Cohen van Baren in 
das Departement des Appellationsgerichts zu Glogau; der Negierungs⸗ 
Aſſeſſor v Helmolt in gleicher Eigenſchaft zum Provinzial⸗Steuerdirek⸗ 
torate in Magdeburg; der Ober-Steuer⸗Controleur, Steuer-Inſpektor 
Timm zu Krotoſchin in gleicher Eigenſchaft nach Schrimm; der Ober⸗ 
Steuer Controleur, Steuer- Inſpektor Käufer in Wreſchen in gleicher 
Eigenſchaft nach Krotoſchin; der Hauptamts- Controleur Löwe zu Po⸗ 
dzamcze als Ober Steuer⸗Controleur nach Wreſchen. 

Errichtet ſoll werden: In dem Städtchen Betſche, Meſeritzer 
Kreiſes, eine Apotheke. 

Penſionirt iſt: Der Ober⸗Steuer⸗Controleur Aßmus zu Schrimm. 

Geſtorben find: Die Sekretaire Tamowski und Ackermann bei 
„ in Pleſchen; der Hauptamts⸗Nendant v. Przyjemski 
zu Liſſa. 


Handels bericht der Oſtſee Zeitung. 

Berlin, den 12. Auguſt. Weizen loco 55 a 62 Nt., 87? Dir 
weißer Mecklenburger 60 Ni bez. Roggen loco 82 Pfd. 434 Rt. bez., 
p. Auguſt 43 a 42 Rt verk., p. Sept.⸗Okt. 40 a 393 Rt. verk. p. Ok⸗ 
tober⸗Nov. 391 a 38 Nt. verk. Gerſte 35 a 38 Rt Hafer 26 a 28 Nt. 
Erbſen 42 a 46 Rt. 

Winterrapps 69—66 Nt. Winterrübſen do. 

Nübel p. Auguſt 95 Rt. Br., 97 Ni. bez. u. Geld, p. Auguſt⸗ 
September do. p. September⸗Okt. 91 291 Ne bez., 97 Rt. Br. 93 Nt. 
Gd., p. Okt.⸗Novbr. 94 Nt. Br., 97 Ni. Gd. p. November⸗December 
104 Rt. Br., 10 Rt. Gd., p. Deebr Jan. 103 Rt. Br. 107 Nt. Gd., 
p. Jan.⸗Febr. 104 Rt. Br., 104 Nt. Gd. 

Leinol loco 113-4 Rt 


Stettin, den 12. Auguſt. Negniges Wetter. 
Weizen gefragt, geſtern 76 Wiſpel 88! Pfd. gelber Schlef. mit 56} 
Nit. loco bez., 40 W. 89 Pfd. Thorner loco 60 Nt. bez., heute 8) W. 


90 Pfd. Pommerſcher loco 58 Nt. bez., 50 W. 88 Pfd. gelber Schleſ. 
A bes Ni. bez., 33 W. weißer Bromberger 88 Pfd. 20 Loth loco 60 
bez 


Roggen anfangs animirt, ſchließt matter, loco 83—84 Pfd. 44 At. 
bez., bis 85 Pfd. mit Maaßerſatz 433 Ne bez. 85 Pfd. effekt. 4314 Nt. 
bez., 86 Pfd. mit Maßerſaß 44 Rt bez, 82 Nuſſ. mit Maferfag 35 Rt. 
bez, a2 Pfd. effekt. Nuſſ. 36 Rt. bez, 824 Pfg. do. mit Maßerſatz f. a., 
B. 361 Rt. bez., 82 Pfd. p. Auguſt 43 Rt. bez. u. Br., 424 Rt. Gd. 
p. Aug.⸗Sept. 42 Rt. bezahlt und Br., p. Sept.⸗Okt. 40 Rt. bezahlt u. 


Br. p. Oktober 394 Rt. bez., 
p. Frühj. 40 Nt. bez., Br. und Gd. 
Geerſte 76 Pfd. Pomm. 333 Rt. Br., 323 Rt. Gd. 

Hafer angenehmer, loco 55 Pfd. 253 Rt. bez. und Gd. 75 Wiſpel 
52 Pſd 25 Rt. bez. 

Rüböl feſter, loco 94 Rt. bez, p. Aug. 93 Nt. bez, 977 Rt. Gd., 
p. September⸗Okt. 9 Rt. Br. 977 Sit. Gd. 95 Rt. bez. 

Leinöl loco mit Faß 11 Rt. bez. u. Gd. 

Spiritus Mille, loco ohne Faß 15 9 bez. u. Gd., p. Aug. 163 5 
bez, 16 2 Gd., p. Sept.⸗Okt. 173 J Br. 


Breslau, den II. Auguſt. Der heutige Markt war wieder etwas 
fefter und mögen wohl die geringeren Zuführen Urſache geweſen fein. 
Die geſtern etwa nicht zu verkaufenden Parthien von Roggen und Gerſte 
fanden heut Käufer und zwar zu etwas beſſern Preiſen, als geſtern. 
Bezahlt wurde heute weißer Weizen 54 a 55 Sgr., gelber 55 a 64 Sgr. 
Roggen ſehr feſt, 50 a 60 Sgr., Gerſte 37 a 41 Sgr., Hafer 24 a 30 
Sgr. Erbſen 46 a 54 Sgr. 

Die Zufuhren von Oelſamen waren beut mittelmäßig und bezahlte 
man: Napps 70 a 76 Sgr., Winterrübſen 69 a 72 Sgr., Sommerſamen 
56 a 61 Sgr. 


p. Oktober⸗Novbr. 394 Nt. bez. u. Br., 
d Gd 


Spiritus ganz unverändert, mit 10 Nt. für Kleinigkeiten bez. und 


bleibt dazu Geld. 


Verantw. Redakteur: C. E. H. Violet in Poſen. 
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Angekommene Fremde. 
Vom 13. Auguſt. 

Busch's Lauk’s Hotel. Partifulier Krüger aus Potsdam; Rechtsanwalt 
Vattiché aus Birnbaum; die Kaufl. Merenski aus Breslau und Chriſt 
aus Neiße; Oberſtlieutenant v. Beſſer aus Berlin; Gutsb. v. Trap⸗ 
ezynski aus Neutomysl; Oberförſter Buſſe aus Rogalin. : 

Hotel de Paris. Die Pröbſte Bartoſzewiez aus Culm, Janicki aus Kurnif 
und Pluſzezewski aus Bnin; Landrath a. D. v. Moſzezenski aus 
Wydzierzewice; die Gutsb. Kuntſch aus Bascin, v. Kalden sen und 
jun. aus Stalencin, v. Ponikierski sen. und jun. aus Wisniewo und 
v. Czapski aus Piekary; Kaplan Rozycki aus Gneſen. 

Hotel de Baviere. Oberamtmann Wieler aus Labehn; Lieutenant Nerſen 
aus Danzig. 

Hotel de Dresde. Die Gutsb. Woytowski aus Zbrudzewo und v. Stoc 
„ die Kaufl. Barth aus Apolda und Skawoczynski aus 

erlin. 

Hotel a la ville de Rome. Probſt Breanski aus Tarnowo; Lehrer der 
Kunſt⸗Akademie Pietrowski aus Königsberg i. Pr.; Frau Lehrerin 
Weinkauf aus Bromberg. 

Wg 192 Die Gutsbeſitzer Iffland aus Pietrowo und Schulz aus 

trzalkowo. 2 

Hotel de Berlin. Gutsbeſitzer v. Starzenski aus Gwiedzin. 

Hotel de Vienne. Rentier Rakowski aus Wreſchen; Gutsb. Browusford 
aus Andzie. 


rug's Hotel. Feldmeſſer Mertens aus Schmiegel; Kupferſchmidt⸗Meiſter 
Gerlach aus Königsberg i. Pr. 

Hotel zur Krone. Architekt Wehrmeiſter aus Pinne; Lehrer Schuhmann 
aus Herrnſtadt; Kaufm. Liebas aus Trzemeſzno. 

Privat-Logis. Student der Medizin Damroſch aus Breslau, l. Markt Nr. 88.; 
Student der Medizin Fränkel aus Breslau, l. Wilhelmsſtr. Nr. 24.; 
Gymnaſial⸗Lehrer Sachs aus Stettin, l. kleine Ritterſtraße Nr. 7. 


Kirchen ⸗ Nachrichten für Poſen. 
u PR den 15 Auguſt c. on 1 
v. Kreuzkirche. Vorm.: Herr Pred. Friedrich. — Nachm.: 
er. 9 ee ee ? 8 si 0 Derr 
v. Petrikirche. Vorm.: Herr Conſ.⸗Rath Dr. Siedler. — Nachm.: 
Herr Diakonus Wenzel. ' ’ chm 
Garniſonkirche. Vorm.: Herr Div.⸗Pred. Simon. — Nachm. 
4 Uhr; Herr Conſ.⸗Rath Cranz. 
Eb riſttathol. Gem. Vor- u. Nachm.: Herr Pred. Poſt. 
n den Parochieen der genannten chriſtlichen Kirchen find in der Woche 
vom 6. bis 12. Auguſt 1852: 
Geboren: 10 männl. 5 weibl. Geſchlechts 
Geſtorben: 19 mänul., 17 weibl. Geſchlechts. 
Getraut: I Paar. 


Druck und Verlag von W. Decker & Comp. in Poſen. 


Stadt⸗Theater zu Poſen. 
Sonnabend den 14. Auguſt. Otto von 


Wittelsbach. Trauerſpiel in 5 Aufzügen von 


Babo. „Otto von Wittelsbach, Pfalzgraf in 
Baiern“: Herr Herwegh, vom Stadttheater zu 
Regensburg, als Gaſt. 

A Sonntag den 15. d. Mts. findet bei 
ar, günſtiger Witterung die Sängerfahrt 
E nach dem Eichwalde ſtatt. Verſamm⸗ 
lungsort iſt in „Lindennuh“ bei Herrn 
Mewes, Abmarſch 2 Uhr Nachmittags. 
Der Vorſtand des allgemeinen 
— Männer ⸗Geſang⸗ Vereins. 
Den heute früh in Berlin plötzlich erfolgten 


18 


— 


Tod meines jüngſten Kindes Franz zeige ich hier 


mit tief betrübt an. 
Poſen, den 12. Auguſt 1852. 


Heydemann, Gymnaſial-Direktor. 
Für Magiſträte, Innungen und 
Gewerbtreibende. 


Von der zweiten Auflage der 


Innungs Statuten 


in Deutſcher und Polniſcher Sprache, brochirt und 
mit Papier durchſchoſſen, 

werden Aufträge, ſo weit der geringe Vorrath reicht, 
ſofort erledigt. 2 ai 

Beſtellungen der Innungs-Vorſtände 
liefern wir mit der Ausfertigung des Mas 
giſtrats, der Beſtätigung des Hohen Mi⸗ 
niſteriums und jeder Abänderung oder mit 
Zuſätzen, die die betreffenden Innungen 
für nöthig gehalten haben, bei einer Ent⸗ 
nahme von mindeſtens 50 Exemplaren, das 
Exemplar brochirt zu 5 Sgr., binnen we⸗ 
nigen Tagen. 

Poſen, den 12. Auguſt 1852. 


W. Decker & Comp. 


Oeffentliche Vorladung. 
Nachſtehende Perſonen: a 

1) die unverehel. Dorothea Veronica Hen⸗ 
riette Keil, welche im Jahre 1832 nach 
Warſchau gegangen iſt, 

2) der Maurerpolier Carl Chriſtian Frie- 
drich Wilke, auch Mehlmann genannt, 
welcher ſeit 1839 verſchollen iſt, 

werden nebſt den von ihnen etwa zurückgelaſſenen 
unbekannten Erben und Erbnehmer hierdurch auf— 
gefordert, ſich vor oder ſpäteſtens in dem auf 

den 19. Februar 1853 Vormittags 9 Uhr 


vor dem Stadtgerichts⸗Rath Schmidt in unſerm 
Partheienzimmer im neuen Stadtgerichts-Gebäude 
angeſetzten Termine ſchriftlich oder perſönlich zu mel⸗ 
den, widrigenfall der Ausbleibende für todt erklärt 
und fein Nachlaß den ſich meldenden und auswei⸗ 
ſenden Erben oder in deren Ermangelung dem Kö⸗ 
nigl. Fiskus oder der hieſigen Stadtkämmerei-Kaſſe 
zugeſprochen werden wird. 

Breslau, den 1. April 1852. 

Königl. Stadtgericht. Abtheilung I. 
Auktion. 

Mittwoch den 18. d. Mts. Vormittags 9 
Uhr werden im unterzeichneten Depot (Magazinſtr. 
Nr. 7.) eine bedeutende Quantität für den Militair⸗ 
Dienſt nicht mehr anwendbare, jedoch für Gutsbe⸗ 
ſitzer und Landwirthe zum Transport von Fourage 
und Naturalien, auch für Fuhrleute geeigneter Wa⸗ 
gen, Stallſachen und eine Menge anderer Gegen- 
ſtände von Eiſen und Holz öffentlich meiſtbietend 
gegen gleich baare Bezahlung verſteigert. 

Poſen, den 8. Auguſt 1892. 

Königliches Train⸗Depot 5. Armeekorps. 
Auktion. 

Im Auftrage werde ich Unterzeichneter Freitag 
den 20. d. Mts. von 9 Uhr früh ab verſchiedene 
gut erhaltene Mahagoni- und Birken⸗Möbel, als: 
Sopha, Stühle mit geſticktem Tuche überzogen, 
Schränke, Spiegel, Tiſche z.; ferner zwei einjährige 
Fohlen, eine bedeckte Britſchke, Betten und dergl., 
Kupfer und Porzellan gegen gleich baare Bezahlung 


hierſelbſt öffentlich verſteigern. Kaufluſtige ladet 
dazu ergebenſt ein 
Schrimm, den 12. Auguſt 1852. 


Cal ow ski, Stadt⸗Sekretair. 


or TRUE 
Die Erneuerung der Looſe zur bevorſtehenden 
zweiten Klaſſe 106. Lotterie muß bei Verluſt des 
Anrechts dazu bis zum 14. d. geſchehen, da vom 
17. ab gezogen wird. 
Der Ober⸗Einnehmer Fr. Bielefeld. 


Von einem Hohen Königl. Preuß. Miniſterio 
conceſſionirte 


Haarwuchs⸗Pomade. 


Unſerm Rothe gelang es vor drei Jahren nach 
IIjährigem Fleiße, eine Pomade zu erfinden, die 
nicht nur das Ausfallen der Haare verhindert, ſon⸗ 
dern auch bei erblichen Uebeln die Hautkrankheit 
unterdrückt, fo daß alte Haarentblößungen in ſechs 
Monaten, ſpäteſtens 1 Jahr, mit neuem Haar voll⸗ 
kommen bedeckt werden. Man hatte früher immer 
geglaubt, daß bei Kahlköpfigkeit die Haarzwiebel 
ausgeſtorben ſei und nie wieder neues Haar erzeugt 
werden könnte; es hat ſich jedoch herausgeſtellt, daß 
jedes Haar eine mehrzweigige Wurzel beſitzt, die di⸗ 
rekt auf der Hirnſchale fußt; bei erblichen Uebeln 
nur vertrocknen die Säfte in den Nebenkanälen, die 
aus dem Geblüt kommen, ſo daß die Wurzel nur 
noch auf die Nahrung von der Fetthaut angewieſen 
iſt, welche aber nicht hinreichend iſt, das Haar zu 
erzeugen. Durch die Zuſammenſetzung unſerer 
Pomade iſt die ſichere Auflöfung der vertrockneten 
Säfte zu erwarten, ſo daß wieder neue Nahrung zur 
Wurzel ſtrömen kann; auch häutet ſich in der An⸗ 
wendungszeit 2—3 Mal der Haarboden und tritt 
eine neue Hautkonſtitution ein. Die Fabrik ſteht 
für den Erfolg, zahlt ſowohl im Nichtwirkungsfalle 
nach Verlauf obiger Zeit den Betrag zurück, wie ſie 
auch mit jedem Einzelnen dahin kontrahirt, den Be⸗ 
trag, der jedoch dann 50 Rthlr. iſt, erſt nach der 
Wirkung in Empfang zu nehmen. 

Der Preis iſt pro Topf 4 Rrhlr. (für 
halbe Töpfe A 2 Rthlr. wird, da fie nicht 

ſtets ausreichend ſind, nicht garantirt). 


Biltiomeie. 


Gegen Sommerſproſſen, Leberflecke, Finnen, 
Schwinden, unreine, gelblich gefärbte Haut, Kupfer⸗ 
röthe auf der Naſe, zurückgebliebene Pockenflecke, em⸗ 
pfehlen wir als ſicherſtes Mittel unfer ſeit Jahren 
anerkanntes, vielfach geprüftes Lilioneſenwaſſer, wo⸗ 
von die Wirkung binnen 14 Tagen geſchieht, widri⸗ 
genfalls das Geld retour gezahlt wird. 5 
Der Preis iſt pro Flaſche 1 Nihle. (für 
halbe Flaſchen à 20 Sgr. wird, da ſie 

nicht zu jedem Uebel hinreichend find, 

nicht garantirt). 


Rundinex⸗Pomade. 


Befreit nicht nur bei täglichem einmaligen Ein⸗ 
reiben die Kopfhaut binnen 14 Tagen vollſtändig 
von den fo läftigen Schinnen, ſondern nährt und 
ſtärkt auch zugleich den Haarboden, wofür die Fa⸗ 
brik gleichfalls garantirt, im Nichtwirkungsfalle 
wird der Betrag retour gezahlt. 


Der Preis iſt pro Topf 1 Rthlr. 


Dabufömergen 


zu vermeiden, die Zähne in einigen Tagen von dem 
Weinſtein zu befreien, ohne daß die Glaſur leidet, 
dagegen der üble Geruch benommen wird, ferner 
das Zahnfleiſch zu verhärten, empfehlen wir als 
ſicherſtes Mittel unſer neu erfundenes Zahnpulver. 


à Schachtel 10 Sgr. 


Chineſiſches Hanrfärbungsmittel, 
mit welchem man Kopf-, Augenbraunen- und Bart⸗ 
haar mit einem Male Befeuchten ſogleich für die 


— 


Dauer ſchwarz färben, A 
Seife auswaſchen kann, ohne daß es wieder abfärbt. 
Die Fabrik garantirt für den Erfolg und zahlt im 
Nichtwirkungsfalle den Betrag zurück. 
Der Preis iſt pro Flaſche 25 Sgr. 
Obige Artikel ſind in der Eiſenhandlung von S. 
J. Auerbach in Poſen zu haben. 


HRauhe Cunigs 


Berlin früher Köln. 


Bullrich’s ; 


ES Tixtrait de Genevre 


hat ſich ſeit Jahren als ein fo vorzügliches Heil— 
mittel gegen die Cholera bewährt, daß es Pflicht 
iſt, daſſelbe Jedermann zu empfehlen, und ſollte es 
in allen Haushaltungen, beſonders wo ärztlicher 


Beiſtand nicht ſogleich zu beſchaffen iſt, vorrätbig | 


gehalten werden. Es iſt in verſiegelten Flaſchen 
à 16 Sgr. zu haben in Poſen bei 

. F. Meyer g. Comp. 
Wilhelmsplatz Nr. 2. 


ausverkauft werden. 
Poſen, den 10. Auguſt 1852. 


Engliſche Waſch Seife, 


16 Pfund für 1 Rtblr., offerirt die Licht- und 


Seifen- Fabrik von Dartſch, Markt Nr. 72. 


Die Modewaaren-Handlung 


M. Magnuszewiez & Cern. 


befindet ſich jetzt in dem neuerbauten Hauſe 
neben dem Bazar. 
Der auf heute angekündigte Vortrag im Verein 
für Handlungs-Diener kann nicht ftattfinden. 
Das Comité. 
In der Nähe von Pinne wird auf einem Gute 
eine in mittleren Jahren befindliche, gebildete, Deut⸗ 
ſche Perſon zur Unterftügung und Pflege der Haus— 


ſo daß man dieſelben mit 


frau zu ſoliden Bedingungen ſofort gewünſcht. 

Reflektirende können ſich am 20. d. Mts. am Markt 
Nr. 84. bei Herrn J. Kantorowiez Vormit⸗ 
tags von 10— 12 Uhr melden. 


Ein jüdiſcher Hauslehrer, welcher Tnach gut kann 
und der Deutſchen Sprache mächtig iſt, wird zu 
drei Kindern gegen freie Koſt, Wohnung, Wäſche 
und 40 bis 50 Rthlr. jährliches Gehalt, ſofort 
geſucht von A. Danielewiez in Rzegoczin 
bei Pleſchen. 


Ein Geſelle und gute Nähterinnen finden 


— 


dauernde Beſchäftigung Büttelſtraße Nr. 12. 


B. Levy, Damenkleider⸗Modiſt. 


Ein Lehrling, der Deutſchen und Polniſchen 
Sprache mächtig, findet von Michaelis e. ab ein 
Unterkommen bel S. J. Auerbach, 
Eiſenhandlung. 


— — — 


Eine Parterre-Wohnung, ſo wie eine Wohnung 
in der Bel-Gtage, jede beſtehend aus drei Zimmern 
nebſt Küche, im Haufe Schloßſtraße Nr. 83. b. find 
von Michaelis ab zu vermiethen. Näheres in der 
Haudlung bei D. Goldberg, alten Markt 83. 


Auf dem Graben Nr. 12. B. ſind freundliche 
Wohnungen zu vermiethen. 


Eine oder zwei möblirte Stuben, mit auch ohne 
Stallung, find vom 1. September ab zu vermiethen 


große Gerberſtraße Nr. 25. in der? 
ſchen Mühle. Rabbow 


Posener Markt- Bericht vom 13, August. 


Von 
Thlr. Ser. Pf. 


Bis 
Thlr. Ser. PI, 


Weizen, d. Sehfl. z. 16 Mtz. 
dito 


 COURS-BERICHT. 


Roggen 

Beate Uno rl 
Hafer dito 

Buchweizen dito 

Erbsen ate ee 
Kartoffeln dito 


Heu,.d. Ctr. 2. 110 Pfd. 
Stroh, d. Sch. z. 1200 Pfd. 
Butter, ein Fass zu 8 Pfd.. I. 


Marktpreis für Spirlus vom 13. August. — (Nicht 


amtlich.) P. \ 2 92 m 
19, 20 Band onne von 120 Quart zu 802 Tralles 


Berlin, den 12. August 1852. 


Preussische Fonds. 


Zf. | Brief. | Geld. 
Freiwillige Staats-Anleibe 5 — 
Staats-Anleihe von 1850 44 | 1043) 1043 
dito von 18522 4 — | 1044 
Staats-Schuld-Scheine „+++ ++ ++ 31 — 944 
Seechandlungs-Prämien- Scheine... .. — | — 127% 
Kur- u. Neumärkische Schuldv., . .| 33 | 924] — 
Berliner Stadt-Obligationen .. . » » 44 | 1043| — 
dito ito ß 34 — 934 
Kur- u. Neumärk. Pfandbriefe... 33 | — 1004 
Ostpreussische dito 34 — — 
Pommersche dito 34 — | 100 
Posensche dito 44 1 1054| — 
dito neue dito 843 98 — 
Westpreussische dito N 3] re 
Schlesische dito 34 — 995 
Posensche Rentenbriefe. „+... ++ 4 | oli 
Pr. Bank-Anth. ..... 22200 5. 4 | 1074| — 
Cassen-Vereins-Bank-Aktien. .. /4— — 
Friedriehsd’or rr. Ze — 
Lenisdes e e A. Re. — — 111 


Ausländische Fonds. 

Brief. | Geld. 

Russisch-Englische Anleibe . » 5 1193 — 
dito dito 1to 44 | — 1054 
dito 2—5 (Stgl. ) du 1 908 

dito P. Schatz obl. 220... 19120 — 
Polnische neue Pfandbriefe »... „ 974 

i TS «een eltelääien ne 4 914 — 
dito’ 300 PR-LEN. „„ al 
S 5 — 975 
dit 5 00 l R . — — 221 

Kurhessische 40 Rthl r.. — 344 — 

Badensche 88 Rl. d „ Zahl 
Lübecker St.-Anleibbte . 44 — 1033 


Matte Stimmung, einige Fonds und mehrere 


Düsseldorf - Elberfelder. — Von Wechseln Amsterdam, Wien und 


Eisenbahn - Aktien. 
Aachen-Düsseldorfer . .,...... 
e e een 
Berlin-Anhaltis che. 
5 5 9 Brie 2 
erlin-Hambur ger >! 
dito dito s Fer dene 4 5 u 
Berlin-Potsdam- Magdeburger . —4 85 — 
e, e100 
. ee eee 5 — r 1022 
eee on 414 — 102 
Berlin-Stetti ner 4 — 145 
dito dito Prior. e 
Breslau-Freiburger Prior. 1851. — 994 — 
ra 9 a 34 | 1125| — 
ito ito . 141 — 37 
dito dito II. Em 30 — 1041 
Krakau Obersehles ische... 44 — 90 
Düssel dorf- Elberfelder... 4 (— 864 
eee 1034 
Magdeburg- Halberstädter. 4 — 164 
dito Wittenberger 4567 — 
! dito dito Prior....5 Ii— |— 
Niederschlesisch-Märkische, ... . . . 4 |— | 1005 
dito dito Prior. ..|4 | — |1100% 
dito dito Prior. 4 | — 104 
dito Prior. III. Ser.. . 43 — | 103% 
dito Prior, IV. Ser. 5 108 — 
Nordbahn (Fr.- Wilh.): 4 — 48 
dito I AL ad 5 — — 
Oberschlesische Litt. 4. 3, | 172} 1724 
ito Ba a 34 | 149 | 149 
Prinz Wilhelms (St.-V.)..... 4 463 — 
Abeianghe re 4 841 — 
dito (St.) Prior. 948 944 
Ruhrort-Crefelder... 22.2... +: 33 — 92} 
Stargard-Posener . nnn 31 — 937 
Thütidgen e GR ee © 4|— | 93% 
dito Prior —* * 44 1033 — 
Wilbelms- Bahn l 4 — 135 


Aetien ane am bedeutendsten Berlin- Stettin und 
ondon schlechter, letzteres $ 2. 


